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eidQcnöjtifdKS Curnfcft 1882 In Jlarau-

3um 3ubUäum bes eibgettöffifd)en
$urm>ereins.

Rtitte Suit halten uitfere burner in Rarau ifere grofee
nationale ôeerfdjau, wie bie Scfeweis nod) feine fafe. Son
ben 1096 attioen Durnoereinen feabett fid) 914 sur Deil=
itafeme am Subiläumsturufeft gemelbet, trofe ber Krife eine
jefer IjoLje 3afel. Dasu lommen ooit ben 17 ©ferenfettionen
8, nämlid) Saris, ©enua, Rlailanb, ßottbon, Barcelona,
Rntwerpen, Srüffel 'unb Rew Sort. Das Ruslanb liefe
lid) mit 15 Seitionen unb 309 Slann eintreiben (Deutfd)-
Janb 4, Srranlreid) 4, Stalien 7). ©egen 21,000 Durner
fommen sufamtnen, 920 Sereine fedjten ben Settionswett*
fampf burd), wdferenb es oor oier Saferen in fiujern nur

waren. Rtott Tiefet: Sus betn îleinen Säumlein, bas
oor 100 Saferen su Sarau eiuiac begeifterte Durner fefeten,
i)t ein mächtiger Saunt geworben. 3Benn bie ffiriinber
bes ©tbgenöffifdjen Durnoereins bies fefeen tonnten!

ßeibesübungen würben swar in ber 3d)weis ooit iefeer
gepflegt, oor allem in ben ©ebirgsgegenben. öauptfäcfelid)
ujuroett Laufen, Springen, Steinftofeen, Sdjwiitgen uitb
J tnaen geübt, fffite fefer bie förpcrlidje Setätigung gefdjäfet

Rusfprucfe bes Reformators illrid) 3toiitgli:
bit- .-r" ®rsiefeung, bafe bie jungen HeuteSLÄn.M" »"» w Montas Banfe«,

] Sdjiuiucien unb Ringen, wiewofel
««s bem Spafe oft ©ruft wirb."

m a todjufeenfefte enthielten im Srogramm
in f Ä? 4' SBettfprung, Steinftofeen, Schnell*
!)?>!;,r s"'- ' waren fefer fcfeöne. 2Bie bie

i r JS"?®«»-«
-T

Sptete förberten, fefeen wir

va« su 4 L 2 3. 3. Stoiber aus bem Safere

ç r,r ; ' 4' • o ^ üben fid) bie Sünglinge an
feftlicfeen Sagen tut Laufen, Springen uttb Steinftofeen,
unb um otc|c cuhq I)cimifcf) 311 ntadjen, 3cil)It bei* finitbcs-

fädelmeifter an gewiffen Seierlicfefeiten beut Sieger biefer
Spiele einen Sreis, ber swar weniger iit Snfdjlag tommt
als ber Radjrufent unter Seinesgleichen." Sis sur 3eit ber
£>cluetif unb ber SRebiationsoerfaffung unter beut ©influfe
ber napoleonifdjen Kriege bas Sntcreffe ait ber förpcrlidjeit
Setätigung absuitefemeit begann, organifierten einfiefetige

Saterlanbsfreuitbc bie Unfpunner ôirtenfefte oon 1805 unb
1808 unb 3war mit nachhaltigem ©rfolg.

Das eigentliche Durnen tant bei uns erft su Seginn
bes 19. Saferfeunberts auf, aus Deutfcfelanb tommenb. Se=

ftalossi oerfcfelofe fid) biefer neuen Strömung burdjaus niefet,

ertlärte im ©egenteil, bafe 3U einer feartnonifdjen Rusbilbung
aud) bie Körperpflege gcfeöre. ©r liefe feine Sd)iiler turnen.
3n ber foeloetif würbe ein ©cfefecsentwurf ausgearbeitet,
ber bas Durnen für bie untern Sürgerfcfeulen oorfeferieb,

bod) tonnte er ber 3eitläufe wegen niefet in Kraft ertlärt
werben. Das Safenfcfee Durnen erwarb fiefe balb aud) bei

uns Rnfeänger. 3n Sent würbe 1816 ber erfte Durnoerein
ins Heben gerufen, ber fid) beseidpteitb „bie oaterlänbifcfee
Durngetneinbe" nannte. Safel folgte 1819 unb 3üridj 1820.
Rls im Safere 1819 oon Srofefforen tinb^ Stubentcn ber
>5od)fd)itIett Sent unb 3üridj bie 3ofingcr Stubentenoerbin*
bung ins Heben gerufen würbe, ftelltc bie atabemifefee Suttg»
mannfdjaft fid) bie Rufgabe, „bie Slütc ber gatt3en Sd)ioei3
311 oereinigen", um bie nationale Kraft wieber 311 beleben.
Rllerbings fehlte es aud) bei utts — wie in Deutfcfelanb —
nid)t ait ffiegnerfefeaft. Die reaftionärett Regierungen fafeen
im Durnen eine Sflansftätte bes reoolutionären ©eiftes
nitb ber ilnfittlicfeteit.

Die 3ürcfeer Durner luben s» Rnfang bes Saferes 1832
ifere Kollegen oon Sent, Safel, ßusern, Rarau unb Saben
Sit einer gemeinfamen 3ufammentunft nad) Rarau ein, um
gegenfeitig Srüfelung 3u nehmen, einen fdjweiserifcfeen Dürrn
oerein 31t grünben unb bas erfte eibgenöffifefee Durnfeft 3U

feiern. Die Rnregung fiel auf guten Soben, unb am 23'.
unb 24. Rpril 1832 fanb wirtltcfe bas erfte eibgenöffifdje
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Klclgenöjsischez Lurnsest 1882 In Aarau

Zum Jubiläum des eidgenössischen

Turnvereins.
Rtitte Juli halten unsere Turner in Aarau ihre große

nationale Heerschau, wie die Schweiz noch keine sah. Von
den 1096 aktiven Turnvereinen haben sich 914 zur Teil-
nahine am Jubiläumsturnfest gemeldet, trotz der Krise eine
sehr hohe Zahl. Dazu kommen von den 17 Ehrensektionen
8, nämlich Paris, Genua, Mailand, London, Barcelona,
Antwerpen. Brüssel und New Bork. Das Ausland ließ
ach mit 15 Sektionen und 399 Mann einschreiben (Deutsch-
wnd 4. Frankreich 4. Italien 7). Gegen 21,000 Turner
kommen zusammen, 920 Vereine fechten den Sektionswett-
kämpf durch, während es vor vier Jahren in Luzern nur
863 waren. Man sieht: Aus dem kleinen Bäumlein, das
vor 100 wahren zu Aarau einige begeisterte Turner setzten,
tzt ein mächtiger Baum geworden. Wenn die Gründer
des Eidgenössischen Turnvereins dies sehen könnten!

Leibesübungen wnrden zwar in der Schweiz von jeher
gepflegt, vor allem in den Gebirgsgegenden. Hauptsächlich
wurden Laufen. Springen. 'Steinstoßen, Schwingen und
àgen geübt. Wie sehr die körperliche Beteiligung geschätzt

Ausspruch des Reformators Ulrich Zwingli:
dir man", .-r" ^uten Erziehung, das; die jungen Leute

schwingen und Ringen, wiewohl
!)M>

.nit l «us dein Spas; oft Ernst wird."
u n

ài !nlfàhe>( Schützenfeste enthielten im Programm
M s

Weitsprung. Steinstoßen. Schnell-
ì-"'- ' waren sehr schöne. Wie die

iu- c
"ànalen Spiele förderten, sehen wir

va» m ì l F- Stalder aus dem Jahre
x „s 1 " ^igi üben sich die Jünglinge an
festlichen Tagen mi Laufen, Springen und Steinstoßen,
und um diese ewig heimisch zu machen, zahlt der Landes-

säckelmeister an gewissen Feierlichkeiten dem Sieger dieser
Spiele einen Preis, der zwar weniger in Anschlag kommt
als der Nachruhm unter Seinesgleichen." Als zur Zeit der
Helvetik und der Mediationsverfassung unter dem Einfluß
der napoleonischen Kriege das Interesse an der körperlichen
Beteiligung abzunehmen begann, organisierten einsichtige

Vaterlandsfreunde die Unspunner Hirtenfeste von 1805 und
1803 und zwar mit nachhaltigem Erfolg.

Das eigentliche Turnen kam bei uns erst zu Beginn
des 19. Jahrhunderts auf, aus Deutschland kommend. Pe-
stalozzi verschloß sich dieser neuen Strömung durchaus nicht,

erklärte im Gegenteil, das; zu einer harmonischen Ausbildung
auch die Körperpflege gehöre. Er lies; seine Schüler turnen.

In der Helvetik wurde ein Gesetzesentwurf ausgearbeitet,
der das Turnen für die untern Bürgerschulen vorschrieb,

doch konnte er der Zeitläufc wegen nicht in Kraft erklärt
werden. Das Jahnsche Turnen erwarb sich bald auch bei

uns Anhänger. In Bern wurde 1816 der erste Turnverein
ins Leben gerufen, der sich bezeichnend „die vaterländische
Turngemeinde" nannte. Basel folgte 1819 und Zürich 1820.
Als im Jahre 1819 von Professoren und Studenten der
Hochschulen Bern und Zürich die Zofinger Studentenverbin-
dung ins Leben gerufen wurde, stellte die akademische Jung-
Mannschaft sich die Aufgabe, „die Blüte der ganzen Schweiz
zu vereinigen", um die nationale Kraft wieder zu beleben.
Allerdings fehlte es auch bei uns — wie in Deutschland —
nicht an Gegnerschaft. Die reaktionären Regierungen sahen
im Turnen eine Pflanzstätte des revolutionären Geistes
und der llnsittlichkeit.

Die Zürcher Turner luden zu Anfang des Jahres 1832
ihre Kollegen von Bern, Basel. Luzern. Aarau und Baden
zu einer gemeinsamen Zusammenkunft nach Aarau ein. um
gegenseitig Fühlung zu nehmen, einen schweizerischen Turn-
verein zu gründen und das erste eidgenössische Turnfest zu
feiern. Die Anregung fiel auf guten Boden, und am 23.
und 24. April 1832 fand wirklich das erste eidgenössische
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Du rufe ft feine Sbhaltung. ©s faf) redjt befcheiben aus.
3u ben 32 3üvcf)etn gefeilten fid) 28 Seiner, fiusevner,
Safler, Sarauer uttb Sabener, fo baff int ganzen 60 Slantt

Vorderteile der 5eftkarte des Scbiueizcriîcben Curnfeftes 1840 in Cuzern.

beifaittmen waren. Son biefen haben 14 bie turnerifdjen
äßettfämpfe mitgemacht unb fünf ben fiorbeev errungen,
bett erfteft Ulbert äßegittaittt aus 3ürid), ben 3weiten unb
brüten 3roei Dheologieftubenten. ©in Stimmungsbilb aus
einem aeitgcnöffifchen Seridjt mag eingefdjaltet werben::

„... yjtit rühmlichem Ci fer unb angeftrengtem Stute warb
überall geturnt. Sm Serf, Sarren unb Sofa aeidjneten fid),
wie wir wenigftens fdjien, bie 3ürd)er aus; int Springen,
ffierwerfett, am Sd)webebaum fdjienen hingegen bie Sar»
auer unb Sabener im galten genommen geübter; bie
ßuaerner ftanben, einzelne ausgenommen, fowot)l oon Seite
ber Straft als ber ©ewanbtheit überall nad) ..." Die £u=

aertter oerlangten, bafj im Statutenentwurf eine 3wed=
beftimmung bes ©ibgenöffifdjen Durnoereins aufgenommen
werbe. Das würbe 3uerft abgelehnt, erft 1834 nachgeholt.
Dod) war ber 3wed ein hoher, ebler, wie aus ben SBorten
eines ©rüttbers heroorgeht: „Der 3wed biefes fd)wei3e=
rifchen Durnoereins ift ein hoher, heiliger; er foil ein Sanb
werben, bas bie fchweijerifcheit 3iinglinge aller ©auen um
feres Saterlanbes umfthlingen wieb. Cr foil nicht nur im
©eift, fonbern auch am Störper fräftige Söhne heranbilben,
Söhne, bie in 3eiten ber ©cfatjr unb Sot ber Sölter Soff»
nungen nicht trügen werben; beim in einem gefunben Störper
wirb aud) ber ©eift gefunben unb erftarlen".

©ine grofie Segeifterung befeelte biefe Durner. 3ebes
3ahr bcfammelten fie fid) au einem ©ibgenöffifdjen Durnfeft,
au einer 3«it, als es noch feine ©ifenbahnen, feine Sutos,
feine Selos gab. Da muhte niait au fÇufa, im Seiterwagen,
im Soot ober per Softfutfdje reifen. Sber man freute fid)
wod)entang auf biefe 3ufammenfünfte, vielleicht gerabe bes-

wegen, weil fie mit Opfern erfauft werben muhten. 1833
feftete man in 3ürid), 1834 in Sern, 1835 in Safel, 1836
in 3ürid), 1837 in Schaffhaufen. Sis aum 3afjre 1837
waren bie ©ibgettöffifdjen Durnfefte im Sorfrühlittg, Stära
ober Spril, oon 1838 weg immer im Sodjfommer, 1838 in
©hur, 1839 in Sern, 1840 in Duaern, 1841 in Safel, 1842
itt 3ürich, 1843 in Sarau, 1844 in St. ©allen, 1845 in
©hur ic. Der 3weijährige Durrtus trat erft oon 1874 weg
in ©rfdjeitutng, ber breiiährige oon 1887 att. Seute haben
wir befanntlid) einen oierjährigen Durnus, bie notwenbige

Sonta ,Y/yw3r (»/ >//•

Du-ntïn^. /_%vY/<vy.>- cfYZ}/- /Mj/Jaifew7/ rz/AV//*/•/-/. 7/'£/5'J//V/ZVZ r

jp <w/"i{'/'

^eriettbrief.
Siebe Serner 2Bod)e!

Du hnft mir fd)ou fo oft fjfreube gemacht mit 33e=

richten aus allen möglichen ©den ber SBelt. Sun mödrte
id) einmal bas Slatt uinbrehen unb fehett, ob id) Dir nicht
auch ein aufrtebenes ©efidjt abgewinnen fann, wenn id)
Dir oon einem Sommer=Sonntagmorgen im ©mmental er»
afthle.

Serfchiebene Utnftänbe hatten mir etwas frühe Serien
gebradjt, aber auch bie grohe Sreube, ben fdjönften Slühet
auf bem Sanbe mitauerteben. Sfoh ein paar Stationen oon

Solge bes organifatorifdjen Susbaus bes Durnwefens in bett

Seairfen unb Stantoitaloerbänben, bie natürlid) auch ihre
Sefic haben wollen.

2Bar bas Durnen auerft ,fd)einbar ein Sortecht ber
Sfabettiifer, fo änberte bas halb. 1835 würbe ber Dum»
oerein Sern=Sürger gegrünbet, ber fid) nicht mehr aus
Stubierenben refrutierte. 1844 tourbe itt St. ©allen be=

fd)loffeit, bie beutfcfjen Durner ftets als ©äfte eiit3ulaben.
1853 tourbe beut Sationalturnen eine gröbere Stiege 311»

genteffen. Sorber beftanb bas Durnen aus einem ©inael»

RückRite der iSeftkartc des Scfuoclzerifcben Curnfeftes 1840 in Cuzern.

wettfampf nach Srt bes heutigen Sunftturnens, ein Sef=
tionsturnen faillite matt nicht. 1855 würben itt fiaufantte
erftntals Rräitae im Sationalturnen ausgegeben. Später,
erft in unterer 3eit, faut bie Deichtathletif baau. 1860
fameii bie ©emeinübungen ait bett ©eräten auf, aus tuel=

d)eit uftfer heutiges Seftionsturnen entftanb. 1872 würben
bie Durnfahrten aufgenommen. 3tt biefer 3eit würbe aud)
bie elfte Sunbesfuboentioii für Sorturnerfurfe bewilligt,
würbe bie eibgenöffifdje Durnerhilfsfaffe für oerunglüdte
Durner gefdjaffen. Satte titan fdjou 1857 in Sarau bas
25jährige 3ubiläuitt gefeiert, fo geftaltete man bas 50=

jährige 3ubiläum 1882 in Sarau erft red)t 311 einem prädj»
tigen 3feftaft. Diefes Seft glich in feiner Organifation fdjoit
faft unfern heutigen heften, ©s nahmen aber nur 116
Seftionen teil, 62 mehr als 1857. Unb in wieber 50 3abreit?

Sod) tuancfjes wäre au fagen, 00m Susbau ber ,,Sd)toei=
3erifdjen Durnaeitung", bie lange 3eit Durnoater Siggeler
leitete, oon ber görberung bes Stänner», Damen» unb
Sugenbturnens, oont turnerifchen Sorunterricht, oon ber
Senberung bes ©harafters ber Durnübuttgen, bod) müffeit
wir uns bas fdjenfen. Sin Serbft foil eine 3ubiläumsfdjrift
herausfommen, too bies bann 311 iefen fein wirb.

äßer etwas toirflid) Unoergefjlidjes erleben will, ber
gehe nach Sarau uttb fefje fid) bie allgemeinen Hebungen
uttb ben fffeftaug att. ©twas Sd)öneres gibt es ttid)t. Dem
eibgenöffifchen Durnoerein aber wiittfdjen wir ins aweite
3ahrhunbert weiterhin freubige ©ntwidlung. -g-

442 IIIL ULUdiLu ivocbiL blr. 28

Turnfest seine Abhaltung. Es sah recht bescheiden aus.
Zu den 32 Zürchern gesellten sich 28 Berner, Luzerner,
Basler, Anrauer und Badener, so daß im ganzen 60 Mann

Vorciersctte cier ScftksiNe Ms Schwelgerischen Lurnfestes 1840 In Lugern.

beisammen waren. Von diesen haben 14 die turnerischen
Wettkämpfe mitgemacht und fünf den Lorbeer errungen,
den ersten Albert Wegmann aus Zürich, den zweiten und
dritten zwei Theologiestudenten. Ein Stimmungsbild aus
einem zeitgenössischen Bericht mag eingeschaltet werden::

„... Mit rühmlichem Eifer und angestrengtem Mute ward
überall geturnt. Am Reck, Barren und Roh zeichneten sich,

wie wir wenigstens schien, die Zürcher aus: im Springen,
Gerwerfen, am Schwebebaum schienen hingegen die Aar-
auer und Badener im ganzen genommen geübter: die
Luzerner standen, einzelne ausgenommen, sowohl von Seite
der Kraft als der Gewandtheit überall nach ..." Die Lu-
zerner verlangten, daß im Statutenentwurf eine Zweck-
bestimmung des Eidgenössischen Turnvereins aufgenommen
werde. Das wurde zuerst abgelehnt, erst 1834 nachgeholt.
Doch war der Zweck ein hoher, edler, wie aus den Worten
eines Gründers hervorgeht: ..Der Zweck dieses schweize-
rischen Turnvereins ist ein hoher, heiliger: er soll ein Band
werden, das die schweizerischen Jünglinge aller Gauen un-
seres Vaterlandes umschlingen wird. Er soll nicht nur im
Geist, sondern auch am Körper kräftige Söhne heranbilden,
Söhne, die in Zeiten der Gefahr und Not der Völker Hoff-
nungen nicht trügen werden: denn in einem gesunden Körper
wird auch der Geist gesunden und erstarken".

Eine große Begeisterung beseelte diese Turner. Jedes
Jahr besammelten sie sich zu einem Eidgenössischen Turnfest,
zu einer Zeit, als es noch keine Eisenbahnen, keine Autos,
keine Velos gab. Da muhte man zu Fuh, im Leiterwagen,
im Boot oder per Postkutsche reisen. Aber man freute sich

wochenlang auf diese Zusammenkünfte, vielleicht gerade des-

wegen, weil sie mit Opfern erkauft werden muhten. 1333
festete man in Zürich, 1334 in Bern. 1335 in Basel, 1336
in Zürich, 1337 in Schaffhausen. Bis zum Jahre 1837
waren die Eidgenössischen Turnfeste im Vorfrühling, März
oder April, von 1333 weg immer im Hochsommer, 1338 in
Chur, 1839 in Bern, 1340 in Luzern, 1341 in Basel, 1342
in Zürich, 1843 in Aarau, 1344 in St. Gallen, 1345 in
Chur :c. Der zweijährige Turnus trat erst von 1374 weg
in Erscheinung, der dreijährige von 1337 an. Heute haben
wir bekanntlich einen vierjährigen Turnus, die notwendige

Ferienbrief.
Liebe Berner Woche!

Du hast mir schon so oft Freude gemacht mit Be-
richten aus allen möglichen Ecken der Welt. Nun möchte
ich einmal das Blatt umdrehen und sehen, ob ich Dir nicht
auch ein zufriedenes Gesicht abgewinnen kann, wenn ich

Dir von einem Sommer-Sonntagmorgen im Emmental er-
zähle.

Verschiedene Umstände hatten mir etwas frühe Ferien
gebracht, aber auch die grohe Freude, den schönsten Blühet
auf dem Lande mitzuerleben. Bloh ein paar Stationen von

Folge des organisatorischen Ausbaus des Turnwesens in den

Bezirken und Kantonalverbänden, die natürlich auch ihre
Feste haben wollen.

War das Turnen zuerst .scheinbar ein Vorrecht der
Akademiker, so änderte das bald. 1835 wurde der Turn-
verein Bern-Bürger gegründet, der sich nicht mehr aus
Studierenden rekrutierte. 1344 wurde in St. Gallen be-
schlössen, die deutschen Turner stets als Gäste einzuladen.
1853 wurde dem Nationalturnen eine größere Pflege zu-
gemessen. Vorher bestand das Turnen aus einem Einzel-

Micksà Mr Seekarte lies SchuiciZierische» Lurnsestes 184V in Lurern.

wettkanipf nach Art des heutigen Kunstturnens, ein Sek-
tionsturnen kannte man nicht. 1355 wurden in Lausanne
erstmals Kränze im Nationalturnen ausgegeben. Später,
erst in unserer Zeit, kam die Leichtathletik dazu. 1360
kamen die Gemeinllbungen an den Geräten auf, aus wel-
chen unser heutiges Sektionsturnen entstand. 1372 wurde»
die Turnfahrten aufgenommen. In dieser Zeit wurde auch
die erste Bundessubvention für Vorturnerkurse bewilligt,
wurde die eidgenössische Turnerhilfskasse für verunglückte
Turner geschaffen. Hatte man schon 1857 in Aarau das
25jährige Jubiläum gefeiert, so gestaltete man das 50-
jährige Jubiläum 1832 in Aarau erst recht zu einem präch-
tigen Festakt. Dieses Fest glich in seiner Organisation schon

fast unsern heutigen Festen. Es nahmen aber nur 116
Sektionen teil. 62 mehr als 1357. Und in wieder 50 Jahren?

Noch manches märe zu sagen, vom Ausbau der ..Schwei-
zerischen Turnzeitung", die lange Zeit Turnvater Niggeler
leitete, von der Förderung des Männer-, Damen- und
Jugendturnens, vom turnerischen Vorunterricht, von der
Aenderung des Charakters der Turnübungen, doch müssen
wir uns das schenken. Im Herbst soll eine Jubilüumsschrift
herauskommen, wo dies dann zu lesen sein wird.

Wer etwas wirklich Unvergeßliches erleben will, der
gehe nach Aarau und sehe sich die allgemeinen Uebungen
und den Festzug an. Etwas Schöneres gibt es nicht. Dem
eidgenössischen Turnverein aber wünsche» wir ins zweite
Jahrhundert weiterhin freudige Entwicklung. -Z-
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